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Spuren des „Boxerkrieges“ in deutschen Museumssammlungen – 
eine gemeinsame Annäherung

Die Aufarbeitung kolonialer Unrechtskontexte ist auch in den chinesischen Sammlungs-
beständen deutscher Museen eine dringende Aufgabe. Die Stiftung Preußischer Kulturbe-
sitz hat daher zusammen mit fünf weiteren deutschen Museen im Dezember 2020 erfolg-
reich beim Deutschen Zentrum Kulturgutverluste (DZK) einen Antrag für ein  zweijähriges 
Forschungsprojekt im Förderbereich „Koloniale Kontexte“ gestellt. Im Zuge des Projek-
tes sollen Objekte, die nach der Niederschlagung des sogenannten  „Boxerkrieges“ in die 
Sammlungen kamen, in Kooperation mit der Shanghai  University untersucht werden.

Am Verbundprojekt nehmen insgesamt sieben führende deutsche Museen mit ostasi-
atischen Sammlungsbeständen teil, in denen kuratorische Expertise auf dem Gebiet der 
Ostasiatika und der Provenienzforschung sowie eine Forschungsinfrastruktur vorhan-
den sind. Von Seiten der Stiftung Preußischer Kulturbesitz sind dies das Museum für 
Asiatische Kunst und das Ethnologische Museum der Staatlichen Museen zu Berlin 
(SMB), die die größten Sammlungsbestände ostasiatischer Objekte in Deutschland auf-
weisen. Darüber hinaus gehören folgende große Häuser zum Verbund: das Museum am 
Rothenbaum (MARKK) in Hamburg, das Museum Angewandte Kunst in Frankfurt am 
Main, das Museum Fünf Kontinente in München, das Museum für Kunst und Gewerbe 
Hamburg und das GRASSI Museum für Angewandte Kunst in Leipzig. 1

Das Projekt ist administrativ an die Stiftung Preußischer Kulturbesitz angebunden. 
Die Projektleitung liegt beim Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin, das die 
Provenienzforschung der SMB zentral leitet und koordiniert.

Seit Herbst 2019 wird das Forschungsvorhaben in regelmäßigen Sitzungen der Pro-
jektpartnerinnen vorbereitet. Bis Ende 2020 stand der Aufbau der Kooperation mit der 
Shanghai University im Vordergrund. Am 21. und 22. September 2020 fand als Auftakt-
veranstaltung mit der Shanghai University ein vom Goethe-Institut China geförderter 
interner, digitaler Workshop mit dem Titel „Building Bridges: First Chinese-German 
Meeting on Provenance Research“ statt. In diesem Workshop wurde die zukünftige 
Zusammenarbeit im Bereich Provenienzforschung und der gemeinsamen Recherche zu 
potentiellem Plündergut aus kolonialen Kontexten in den Sammlungen der Verbund-
partner vereinbart. Bis Dezember 2020 entwickelten die Verbundpartner anschließend 
das hier vorgestellte Forschungsprojekt „Spuren des „Boxerkrieges“ in deutschen Mu-
seumssammlungen – eine gemeinsame Annäherung“. Ziel des Projektes ist es, im Ver-
bund systematisch Objekte und Objektgruppen zu identifizieren, die in Folge der Plün-
derungen Pekings und Nordchinas nach der Niederschlagung des sogenannten „Boxer-
aufstandes“ (August 1900) gesammelt wurden. Da die Sammlungsgeschichte in den 
einzelnen Museen sehr divers und die Vielfalt der Objektgruppen und ihrer Provenienz 
sehr groß ist, wird zunächst gemeinsam ein Kriterienkatalog für die Identifizierung der 
Objekte entwickelt, der als Grundlage für die Recherche in den Häusern dient.

Im nächsten Schritt werden für das identifizierte Plündergut Translokationshistorien in 
möglichst vielen Fallstudien rekonstruiert und diese ausgewertet, um mögliche Paral-
lelen und Unterschiede, zum Beispiel hinsichtlich der Sammelstrategien von  Vorbesitzern 
mit direktem China-Bezug oder dem Verkauf über bestimmte Händler, auszumachen. 
Dabei werden in enger Zusammenarbeit mit dem chinesischen Kooperationspartner, der 
Shanghai University, ursprüngliche Standorte der Objekte recherchiert und tiefere Kennt-
nisse über Plünderungsorte, -akteure und -abläufe gewonnen. Im Fokus der Forschung 
steht hier die Verflechtung von lokalen und internationalen Akteuren einerseits und die 
gegenseitige Verstärkung von Plünderungen und Kunstmarktaktivitäten andererseits.

Aus dem Kriterienkatalog und den Ergebnissen der Objektrecherchen wird ein Leit-
faden zu Identifikation und Umgang mit Plündergut aus dem „Boxerkrieg“ entwickelt. 
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Er wird es über das Projekt hinaus weiteren Häusern ermöglichen, etwaiges Plündergut 
in ihren Sammlungen systematisch zu identifizieren und hinsichtlich nicht eindeutiger 
bis klar völkerrechtswidriger Erwerbungskontexte zu kategorisieren. Mit dem chinesi-
schen Partner soll zudem ein zukünftiger Umgang mit den Objekten diskutiert werden.

Auf folgende Fragen möchte das Projekt erste Antworten finden: Wie viele und was 
für Objekte aus dem Kontext der Niederschlagung des „Boxeraufstandes“ sind in unse-
ren Sammlungen vorhanden? Bei welchen Stücken oder Translokationshistorien lässt 
sich dies exakt bestimmen, und bei welchen Objekten und Objektarten bleiben Fragen 
offen? Wann ist die Provenienz eines Stückes aus dem Kontext des „Boxeraufstandes“ 
in einer öffentlichen Sammlung problematisch und welche Konsequenzen und Hand-
lungsspielräume ergeben sich daraus? Gibt es regionale und institutionelle Gemeinsam-
keiten und Unterschiede in Hinblick auf chinesisches Kulturgut problematischer Prove-
nienz in den beteiligten Museen?

Untersuchungsgegenstand
Im 18. Jahrhundert zählte China weltweit zu den Ländern mit dem höchsten Lebens-
standard. Tee, Seide und Porzellan gelangten als Luxusgüter in den Westen. Westliche 
Nationen hatten gegenüber China massiv negative Handelsbilanzen, denn westliche 
Waren fanden in China keinen Absatz. Großbritannien begann schließlich, den Abfluss 
eigenen Kapitals nach China durch den dortigen Verkauf von südasiatischem Opium 
auszugleichen. Maßnahmen des chinesischen Kaiserreichs gegen den illegalen Opium-
handel führten ab 1839 zu „Vergeltungsschlägen“ durch britische Truppen.

Im ersten Opiumkrieg (1839–1842) wurde die Öffnung fünf chinesischer Häfen für 
den Außenhandel erzwungen. Der zweite Opiumkrieg (1856–1860), an dem neben 
Großbritannien auch Frankreich beteiligt war, endete mit der Plünderung des Alten 
Sommerpalastes im Norden Pekings (Eben von Racknitz 2012; Howald 2018). China 
musste weitere Zugeständnisse machen, die seine Souveränität einschränkten: noch 
mehr Häfen wurden für den Handel geöffnet, Angehörige der Fremdmächte erhielten 
hier unbeschränktes Wohnrecht und das Recht auf Extraterritorialität. China blieb damit 
zwar offiziell ein unabhängiger Staat, der jedoch punktuell kolonialisiert war.2

Das Land geriet – forciert durch das imperialistische Eindringen westlicher Staaten – 
zunehmend in eine politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Krise, die vielerorts 
als Folge des ausländischen Eindringens wahrgenommen wurde. Dem Unmut wurde 
1899 in der ostchinesischen Provinz Shandong mittels Ausschreitungen gegen westliche 
Missionare durch die Yìhétuán Yùndòng (Bewegung der Verbände für Gerechtigkeit 
und Harmonie), in der westlichen Literatur als „Boxerbewegung“ bezeichnet, Ausdruck 
verliehen.3 Die „Boxer“ beabsichtigten, durch Eliminierung von chinesischen Christ*in-
nen und Angriffe gegen Kollaborateure aus der Regierung den Einfluss des Auslands 
zurückzudrängen.

Im Frühsommer 1900 verschärfte sich die Lage, die Ausschreitungen breiteten sich 
in Richtung Peking aus. Erste ausländische Truppen zum Schutz der westlichen Missio-
nare, Gesandten, Kaufleute und ihrer Familienangehörigen kamen im Mai in Nordchina 
an. Im Juni erreichten die Unruhen Peking, wo am 14. Juni ein von der chinesischen 
Regierung unterstützter Aufstand durch eine rund 20 000 Mann zählende Armee der 
Yihétuán ausbrach, der wenige Tage später in die Belagerung der ausländischen Gesandt-
schaften mündete, in welche auch chinesische Christ*innen zu ihrem Schutz geflüchtet 
waren. In den folgenden Wochen erreichten mehr und mehr Truppen der westlichen 
Acht-Nationen-Allianz – aus dem Deutschen Reich, Frankreich, Großbritannien, Italien, 
Japan, Österreich-Ungarn, Russland und den USA bestehend – China. Am 14. August 
1900 wurden die eingeschlossenen Ausländer*innen und chinesischen Christ*innen in 
Peking befreit.
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File no. I B 037 Asien 
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Unmittelbar begannen die alliierten Truppen – neben harten und grausamen Vergel-
tungsmaßnahmen gegen chinesische Einwohner*innen – mit der Plünderung der Stadt. 
Sowohl kaiserliche Anlagen und staatliche Institutionen als auch Anwesen von Prinzen 
und Beamten, Lagerhäuser und Geschäfte, Tempel, rituelle Anlagen und  Privathaushalte 
wurden Opfer der Raubzüge. Obwohl die Verbotene Stadt offiziell nicht für  Plünderungen 
frei gegeben wurde, blieb auch sie nicht verschont.4 Die Gier nach Beute wurde von 
Zeitgenoss*innen in unmittelbare Verbindung mit der Erfahrung aus der reichen Aus-
beute der Plünderungen des Sommerpalastes durch britische und französische Truppen 
im Oktober 1860 gebracht.5 Obwohl das Ausmaß der Plünderungen nach der Nieder-
schlagung der Yìhétuán in seinem zeitlichen wie geographischen Umfang viel größer 
war und weit mehr Nationen und Personen beteiligt waren, wurde es bisher in der west-
lichen Forschung wenig thematisiert.6

Da ungeregeltes Plündern sich negativ auf die Truppendisziplin auswirkte, gaben 
Befehlshaber oft Städte oder Gebäude für einen bestimmten Zeitraum zum Plündern 
frei und regelten den Verbleib der geplünderten Objekte (Hevia 1999 und 2003). Zu-
gleich blieben ungeregelte Plünderungen an der Tagesordnung; sie trafen die betroffe-
nen Orte besonders schwer. 1900/1901 kam es in Peking, in der Hafenstadt Tianjin und 
dem dazwischenliegenden Gebiet sowohl zu geregelten als auch – in hohem Maß – un-
geregelten Plünderungen. Die Beutezüge zogen sich über Monate hin, Angehörige aller 
acht Nationaltruppen waren beteiligt.7 Über diese „westlichen“ Streitkräfte hinaus, die 
Soldaten aus Kolonien wie Indien oder Vietnam einschlossen, wurden weitere Akteure 
tätig: Neben den „Boxern“, die schon vor der Ankunft der alliierten Armeen plündernd 
in Privathäuser und Institutionen eingedrungen waren, sind auch Plünderungen durch 
Qing-Soldaten, Mitglieder der Stadtbevölkerungen, konvertierte Christ*innen, Missio-
nare, diplomatisches Personal und ihre Angehörigen belegt.8 Bereits kurz nach der Be-
freiung des Gesandtschaftsviertels und dem Beginn der Plünderung Pekings etablierte 
sich hier ein reger Handel mit dem Beutegut. Auf offener Straße, aber auch auf Auktio-
nen in den militärischen Lagern einzelner Nationen wechselten die Objekte oft mehr-
fach und in kurzer Zeit ihre Besitzer und ihren juristischen Status.9

Deutsche Museen waren nicht selten aktive Teilnehmer dieser Marktaktivitäten: Das 
Berliner Völkerkundemuseum (heute Ethnologisches Museum der Staatlichen Museen 
zu Berlin) zum Beispiel entsandte 1901 den damaligen Direktorialassistenten Friedrich 
Wilhelm Karl Müller (1863–1930) zum Zweck des Einkaufes von Objekten nach Peking, 
wo er vom 06. April bis 13. September 1901 Neuerwerbungen für das Museum tätigte.10 
Heute gehören laut Datenbank noch 120 Objekte der damaligen Erwerbungen Müllers 
zum Sammlungsbestand des Museums.

Bisher fehlt eine systematische Tiefenrecherche und Aufarbeitung der Sammlungs-
bestände aus dem Kontext des „Boxerkrieges“ in deutschen Museen sowie eine Metho-
dologie, diese zu identifizieren und hinsichtlich ihres Erwerbungskontextes zu katego-
risieren. Das hier beschriebene Projekt soll dies ändern.

Text: CHRISTINE HOWALD, HENRIETTE LAVAULX-VRÉCOURT
In Zusammenarbeit mit den deutschen Verbundpartnern
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